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Wim Delvoye:  
Cloaca 2000 - 2007
installations, Casino Luxembourg 
- Forum d‘art contemporain (41, rue 
Notre-Dame, tél. 22 50 45),  
jusqu‘au 6.1.2008, lu., me. + ve.  
11h - 19h, sa., di. et jours fériés  
11h - 18h, je. nocturne jusqu‘à 20h.

« Pour les mordu-e-s de biologie 
humaine, l‘expérience peut être 
exaltante, surtout que le résultat sent 
vraiment comme du caca humain 
et est donc plutôt réussi. Mais sur le 
thème de l‘art, que veut nous dire 
cette machine? » (lc)

Jörg Döring
peintures, Schortgen Artworks (21, rue 
Beaumont, tél. 26 20 15 10),  
jusqu‘au 13.12, ma. - sa. 10h30 - 12h30 
+ 13h30 - 18h.

L‘art en marche 
 NEW  Kevin Brandy, Sergio di Paoli, 
Jean Fetz, Tiina Laan, Thierry Lutz, 
Denise Mackel, Lynn Marx, Graham 
Renshaw, André Paquet, Bernd 
Sauerbor et Yves Weisen. Konschthaus 
beim Engel (1, rue de la Loge,  
tél. 22 28 40), du. 4.12. au 30.12.2007, 
ma. - di. 10h - 12h + 13h - 19h. 

Vernissage, ma. 4.12. à 18h30 en 
présence des artistes. 

Gilbert Frométa
peintures, Galerie Painture (3, rue de 
Reims), jusqu‘au 15.12, lu. - ve.  
7h30 - 18h30, di. 8h - 14h et sur 
rendez-vous.

Carlos Garaicoa:  
Casino Sindicalizado
installation, Casino syndical de 
Bonnevoie, jusqu‘au 2.12. 

Global Multitude 
Rotonde 1 (62, rue de Bonnevoie), 
jusqu‘au 2.12, ve. - di. 11h - 19h. 

„Eine interessante Ausstellung - gut 
gemacht weil man als BesucherIn 
umfangreich informiert wird, 
und spannend, weil die meisten 
KünstlerInnen auch politisch engagiert 
sind, was sich in ihren Werken 
widerspiegelt.“ (cw)

Guy-Rachel Grataloup
peintures, Galerie L‘indépendance  
(Dexia Banque Internationale, 69, rte 
d‘Esch), jusqu‘au 4.1.08, lu. - sa.  
8h30 - 16h30. 

Jonathan Meese wurde in 

den Medien mit vielen Titeln 

bedacht - „jüngster Großkünstler 

Deutschlands“, „Johnny de Saint 

Phallus“, „genialer Kunstbarbar“, 

oder schlicht: „Spinner“.  

Vor allem aber ist er eines nicht:  

Ein Opportunist.

„So, süßes Ei-Kind - nun bist du 
schon eine Stunde alt“, mit diesen 
bekümmerten Worten wendet sich der 
Wahlhamburger in einer Videoprojek-
tion in der Galerie Beaumontpublic 
an das Hühner-Ei in seiner Hand, 
das er liebevoll mit einem lachenden 
Mund und zwei Punktaugen bemalt 
hat. Zu diesem Anlass schenkt der 
Künstler dem Ei, mit dem er sozusa-
gen auf Augenhöhe kommuniziert, 
eine „Bühne“ - zum „drauf Spielen bis 
die Diktatur der Kunst kommt“. Diese 
Bühne besteht aus einer schmucklo-
sen Kuchenunterlage aus Pappe. Nur 
das Innere des Papptellers sei eine 
rechtsfreie Ebene, belehrt er das Ei. 
Schon an den gewölbten Rändern der 
Unterlage beginne eine nostalgische, 
antirevolutionäre Zone. Deshalb rät 
er dem Ei, im Innern zu bleiben und 
in Erwartung der Diktatur der Kunst 
demütig zu sein und zu spielen.

Diese Botschaft an das Ei sowie die 
absurde Kommunikationssituation, 
das Versinken im kindlichen Spiel mit 
Objekten, umfasst Wesenszüge der 
Philosophie von Meese - falls man ihm 
überhaupt eine Philosophie zuschrei-
ben sollte. Denn der langhaarige, 
fusselbärtige und bei Muttern leben-
de Jonathan Meese besteht darauf, 
dass es in seinem Werk nicht um ihn 
selbst gehe. „Ich möchte, dass sich 

die Sachen selbst überdehnen. Also, 
ich möchte, dass die Sachen die Regie 
übernehmen, nicht ich und meine 
Meinung oder mein Geschmack ... 
es geht um totale Energie“, meinte 
er einmal in einem Interview. Und 
diesen Zustand der Entgrenzung und 
radikalen Kulturexplosion sucht Meese 
auf allen Ebenen: Er ist ein wahrer 
Allround-Künstler. Von Tokio bis New 
York hat er etliche Ausstellungen mit 
Gemälden oder Installationen sowie 
Skulpturen auf- und abgebaut, Büh-
nenbilder geschaffen, Lesungen mit 
abstrusen Wortschöpfungen gehal-
ten, Schallplatten aufgenommen, in 
Filmszenen mitgespielt, stundenlange 
Performances dargeboten. 

Sein Werk ist ein Remix aus Mytholo-
gie, Geschichte und Popkultur - bunt 
und düster zugleich. Archetypen 
deutscher Mythologie, von Diktatoren 
und von Symbolen totalitärer Staaten 
- gemalt oder als Collage aufgeklebt 
- sind nahezu beiläufig präsent in sei-
nem Werk. Bei der Verwendung dieser 
geschichtlich doch sehr aufgeladenen 
Zeichen gehe es ihm nicht darum, po-
litisch zu sein. Denn Kunst, so Meese 
in einem Interview, „kann nur auf sich 
selbst hinweisen ... Künstlerisch kann 
ich es nicht ausdrücken“.

Gegenüber seinem bisherigen Werk, 
bestehend aus Skulpturen mit Riesen-
Penissen, Pappmaché-Leibern, aus 
denen die Innereien quellen, und 
Performances, die mit Prellungen 
endeten, gegenüber dieser teils 
krawalligen Herangehensweise wirkt 
die Ausstellung in der Galerie Beau-
montpublic erstaunlich aufgeräumt: Zu 
sehen sind, neben Videoinstallationen, 
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„Ich mach’ Kunst klar“
Christiane Walerich
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expressive Federzeichnungen und 
grellbunt verspielte Gemälde – beides 
adrett gerahmt –, sowie seine wie 
aus Knetmasse geformten, düster-hu-
moristischen Bronze-Büsten, die auf 
schicken Holzsockeln thronen. Stellt 
so jemand aus, dem es um totale Ra-
dikalität, um die Revolution der Kunst 
geht? Und der sich für das Chaos als 
selbst regulierende, kreative Kraft 
ausspricht? Jemand, der über seine 
Maltechnik einmal sagte, das Wesent-
liche sei die Schnelligkeit: „Gar nicht 
lange überlegen: Machen! Ich bin eher 
für das Machen - Instinkt“?

Vielleicht ist diese formale Aufge-
räumtheit letztlich überhaupt kein 
Kontrast. Und passt zu Meeses 
„Demut“-Begriff, den er gegenüber 
der Kunst bekundet. Denn Kunst, so 
glaubt Meese, hat ihre eigenen Regeln. 
„Wir wissen nicht, warum ein Bild 
Kunst ist und warum ein anderes es 
eventuell nicht ist.“ Meese geht davon 
aus, dass ein Bild selbst entscheidet, 
ob es genial ist oder wunderbar. Wie 
also sind Meeses Werke? Und was will 
man diesem Künstler vorwerfen, der 
sich auf seine eigene bedingungslose 
Art dem Spiel verschrieben hat, der 
Entgrenzung in der Kunst?

Das Pathos und die Parodie in seinen 
Werken wirken authentisch. Das Prin-
zip seiner Kunstrevolution ist interes-
sant. Es lohnt auf jeden Fall, Meeses 
teils phantastische Werk kennenzuler-
nen und sich mit seinem Begriff von 
Kunst auseinanderzusetzen.

In der Galerie Beaumontpublic bis zum  

12. Januar 2008


